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Gefängnis statt Rolling Stones
Ein Gerücht, die Stasi und die Folgen

Die vorliegende Auswahl an Dokumenten aus dem Stasi-Unterlagen-
Archiv bildet ab, wie sich die Ereignisse in den Stasi-Akten widerspiegeln 
und nimmt keine weitere Deutung der Quellen vorweg. Die Leserschaft 
möge den Spielraum zur eigenen Interpretation und persönlichen 
Auseinandersetzung mit historischen Dokumenten nutzen. Der Verzicht 
auf eine quellenspezifische Interpretation der nachfolgenden Berichte 
und Bilder soll den Leserinnen und Lesern ermöglichen, sich selbst einen 
lebendigen Einblick zu verschaffen. Dieses Dokumentenheft soll damit 
auch als Anregung dafür dienen, sich mit historischen Einordnungen und 
weiterführenden Studien zu beschäftigen.
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Vorwort

„It’s Only Rock ’n’ Roll“? 
The Rolling Stones und der SED-Staat

Der ostdeutsche Autor Ulrich Plenzdorf (1934–2007), u.a. bekannt durch 
„Die neuen Leiden des jungen W.“ (1972), schrieb 1978 die Erzählung „kein 
runter kein fern“. Darin irrt ein junger Protagonist verstört durch Ost-
Berlin. Extrem autoritär von seinem Vater erzogen, einem Angehörigen 
der „Sicherheitsorgane“, sind ihm die Strafen „kein runter“ (Stuben-
arrest) und „kein fern“ (Fernsehverbot) buchstäblich eingebläut worden. 
Am 7. Oktober 1969, dem 20. Jahrestag der DDR-Gründung, zieht er wie 
Tausende andere ins Ostberliner Stadtzentrum. Auch er hatte von dem 
Gerücht gehört, an diesem Tag würden auf dem Dach des unmittelbar an 
der Mauer im Westen stehenden Axel-Springer-Hochhauses „The Rolling 
Stones“ ein Konzert geben. Dazu kam es nicht. Aber ein Großaufgebot von 
Polizei und Staatssicherheit versuchte, jede Menschenansammlung und 
die befürchteten Grenzdurchbrüche zu verhindern. Plenzdorfs Protago-
nist erleidet ein alttestamentarisches Schicksal: Auf der Seite der Sicher-
heitskräfte steht ihm sein systemtreuer Bruder gegenüber, der ihn, wie 
einst Kain seinen Bruder Abel, erschlägt. „Kein runter kein fern“ symbo-
lisiert eine politische, generationelle und kulturelle Auseinandersetzung, 
die in alle Poren der Gesellschaft eindrang, Familien zerstörte, Regierun-
gen beschäftigte und Staaten an den Rand des Abgrunds brachte.

1

Abb. 1
Konzert der Rolling Stones am 14. September 
1965 in der Berliner Waldbühne: Keith Richards 
(vorn), Mick Jagger (Mitte)
Bildarchiv Preussischer Kulturbesitz, 
No: 30009889, Foto: Alexander Enger
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Die vorliegende Dokumentation zeichnet anhand ausgewählter Quellen 
nach, wie nicht nur SED und Stasi, sondern vor allem viele junge Men-
schen in der ganzen DDR das Gerücht ernst nahmen, die Rolling Stones 
würden ein spontanes Konzert auf dem Springer-Hochhaus für ihre Fans 
im Osten geben. Die britische Band, gegründet 1962, war bereits weltbe-
rühmt, auch wenn ihre überragende historische Bedeutung noch nicht 
absehbar war. Sie mögen schon damals viele Maßstäbe gesprengt haben, 
aber das galt zu der Zeit auch für einige andere Bands. 

Die für diese Publikation ausgewählten Dokumente werden nachfolgend 
nicht im Einzelnen kommentiert. Sie geben einen plastischen Einblick, 
wie SED und Ministerium für Staatssicherheit (MfS) allgemein auf die 
neuen Jugendkulturen und speziell auf die Vorgänge im Oktober 1969 
reagierten. Es schien uns aber ratsam, diese kleine Auswahl historisch 
einzubetten. Dabei sollen diese Ausführungen behilflich sein, die Doku-
mente einordnen und verstehen zu können, ohne dass eine quellen-
spezifische Interpretation mitgeliefert würde. Denn das Spannende und 
Interessante bei der Arbeit mit historischen Quellen und Stoffen ist nicht 
zuletzt in dem Umstand zu sehen, dass die Leser und Leserinnen histo-
rischer Quellen ganz unterschiedliche Interpretationen für historische 
Ereignisse vornehmen können wie Rückschlüsse auf spätere Vorgänge 
oder gar Analogieschlüsse zur Gegenwart zu ziehen: Bei allen Revolu-
tionen und Aufständen in den letzten Jahrzehnten spielte Musik eine 
besondere Rolle.

1.  Beat, Rock, Pop
Wahrscheinlich begann alles am 9. September 1956: Elvis Presley trat 
erstmals im US-Fernsehen auf. Die Einschaltquote lag bei über 80 Prozent. 
Was die bürgerliche Welt da zur Kenntnis nehmen musste, rief weltweit 
Sittenwächter und Moralapostel auf den Plan. Vergebens. Die scheinhei-
ligen Sitten und die heuchlerische Moral, die sie zu schützen vorgaben, 
wurden von ihren Kindern zum Teufel gejagt. Die „Halbstarken“ und 
„Gammler“ gehörten in Moskau und Washington, in Bonn und Berlin, 
in Paris und Warschau, in London und Prag zum öffentlichen Ärgernis. 
Aufgebrachte Spießbürger jagten Rock ’n’ Roll-Fans, und im Osten kamen 
nicht wenige als angebliche Verbreiter US-amerikanischer Ideologien ins 
Gefängnis. Ein Schicksal, das auch exponierte Jazz-Fans teilten. „Wir wol-
len keinen Pieck und Grotewohl und Ulbricht, wir wollen Rock ’n’ Roll“, 
so oder ähnlich lauteten die Parolen von Hunderten sogenannten Jugend-
banden in der DDR, die sich „Vorposten der freien Welt“, „Texas-Bande“, 

„Niethosen-Bande“, „Lederjackenmeute“, „Klub der Unterwelt“ oder 
schlicht „Elvis-Presley-Verehrer“ nannten. Sahen die Fotos der angebli-
chen faschistischen Provokateure, die nach der gescheiterten Revolution 
vom 17. Juni 1953 die SED verbreitet hatte, nicht genauso aus wie diese 
„Halbstarken“? War es nur ein Zufall, dass SED und MfS immer wieder 
protokollieren mussten, dass solche „Banden“ Losungen verbreiteten wie 

„Wir warnen, ein neuer 17. Juni steht bevor“? Was blieb den Herrschenden 
angesichts solcher Aussagen anderes – herrschaftslogisch gesehen – übrig, 
als die Gruppenmitglieder zu verfolgen, zu drangsalieren und notfalls 
einzusperren? Sie traten schon geringsten ideologischen Abweichun-
gen entgegen, auch wenn sie sich unter Jazz- oder Rock ’n’ Roll-Masken 

tarnen mochten. Der Mauerbau 1961 veränderte diese Situation nicht. Die 
Mauer war nicht hoch genug, um die Schallwellen westlicher Radio- und 
Fernsehstationen abzuhalten. Die dem Bebop und Rock ’n’ Roll folgenden 
Populärkulturen – Beat, Rock, Pop, Punk – einschließlich den damit eng 
verbundenen subkulturellen Jugendkulturen fanden auch ihre Ableger 
und Nachahmungen in der DDR.

2.  Jugend in der DDR nach dem Mauerbau
Der Mauerbau 1961 bedeutete den Repressionshöhepunkt in der DDR-
Geschichte. Das Staatsvolk wurde buchstäblich über Nacht eingemauert. 
Zugleich aber markiert das Jahr 1961 auch den Übergang zu neuen For-
men der Herrschaftsausübung. „Zuckerbrot und Peitsche“ erhielten eine 
neue Gewichtung. Die SED-Führung wusste, sie kann fortan nicht mehr 
für alle Missstände den Westen verantwortlich machen. Sie ging über zu 
lautloseren Methoden der Diktaturausübung – an der Grenze konnte 
zwar geschossen werden, aber der Massenterror gegen die Gesellschaft 
wich subtileren Formen von Verfolgung und Repression einerseits und 
Zugeständnissen und Karrierechancen für breitere Bevölkerungskreise 
andererseits. Einige Entwicklungen bis 1965 legen dafür beredte Zeug-
nisse ab. Die Volkswirtschaft sollte modernisiert („Neues Ökonomisches 
System“), das Rechtssystem durchschaubarer gemacht („Rechtspflege-
erlass“) und der Jugend größere Entfaltungsmöglichkeiten geboten 
werden. Am 21. September 1963 veröffentlichte das SED-Politbüro ein 
Jugendkommuniqué unter dem Titel „Der Jugend Vertrauen und Verant-
wortung“. Darin hieß es: „Die Mädchen und Jungen von heute werden in 
wenigen Jahrzehnten Hausherren des sozialistischen Deutschlands sein. 
Die Stunde der jungen Leute ist nunmehr gekommen.“ Hinter den Kulis-
sen im Parteiapparat hatte es heftige Kämpfe und Auseinandersetzungen 
um dieses Kommuniqué gegeben. Walter Ulbricht setzte sich durch, noch 
war er der unumstrittene und mächtigste Parteifunktionär in der DDR. Er 
hoffte, die Jugend für sein kommunistisches Zukunftsprojekt gewinnen 
zu können. Daher hieß es auch in diesem Jugendkommuniqué mit Blick 
auf neue Tendenzen der Tanz- und Musikkultur: „In der letzten Zeit gab es 
viele Diskussionen über bestimmte Tanzformen, hervorgerufen einerseits 
durch Einflüsse westlicher Unkultur und andererseits durch engstirnige 
Praktiken gegenüber Jugendlichen. Die Haltung der Partei zu diesen Fra-
gen ist nach wie vor klar und deutlich: Wir betrachten den Tanz als einen 
legitimen Ausdruck von Lebensfreude und Lebenslust. […] Niemandem 
fällt ein, der Jugend vorzuschreiben, sie solle ihre Gefühle und Stimmun-
gen beim Tanz nur im Walzer- und Tangorhythmus ausdrücken. Welchen 
Takt die Jugend wählt, ist ihr überlassen: Hauptsache, sie bleibt taktvoll!“

Diese Ansage zeitigte Wirkungen. Der Beat blieb zwar eine Ausgeburt 
westlichen, vornehmlich US-amerikanischen Kulturimperialismus. 
Zugleich aber bestand nun die Möglichkeit, dem Beat in bestimmten 
Grenzen zu frönen. Es bildeten sich allerorten Musikkapellen, die letzt-
lich nichts anderes als Beatgruppen waren und sich meist an den Beatles 
orientierten. Die FDJ versuchte das – vergeblich – zu kanalisieren, blieb 
aber zugleich offener für die neuen Jugendkulturen als die Altherren-
mannschaft in der SED-Führung. Gefördert wurde eine „fortschrittliche 
Singebewegung“. Amateurbands konnten sich zunächst meist ohne 
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größere Behinderungen entfalten und die Songs ihrer westlichen Idole 
nachspielen. 1965 erschienen bei Amiga sogar drei Singles sowie eine LP 
der Beatles. Diese vorsichtige Öffnungspolitik stieß auf Gegenwehr. In 
der SED-Führung versuchte vor allem eine Gruppe um Politbüromitglied 
Erich Honecker die tatsächliche Situation zu dramatisieren. Ihre internen 
Berichte lesen sich, als wäre die Jugend außer Rand und Band geraten: 
Frisuren, Kleidung, Tänze, Musik – nichts entsprach dem guten sozialis-
tischen Geschmack. Die Konterrevolution tarnte sich als Beatfreak. Ende 
Juli 1965 begann die Polizei ein Ermittlungsverfahren gegen eine außeror-
dentlich populäre Beatgruppe um Klaus Renft in Leipzig. In keinem ande-
ren Bezirk hatten sich so viele Bands gebildet. Mitte Oktober 1965 sind 
fast alle Beatformationen im Bezirk Leipzig verboten worden. Ende des 
Monats kam es zu den „Leipziger Beatunruhen“, bei denen über 260 junge 
Leute festgenommen wurden. Fast 100 von ihnen sind mehrere Wochen 
in Arbeitslagern eingesperrt worden. Wochenlang waren die DDR-Medien 
randvoll mit einer regelrechten Hetzkampagne gegen „Gammler“, „Beat-
Anhänger“, „Pinscher“ und „Banausen“. Vorangegangen war dieser Kam-
pagne ein Beschluss der SED-Führung zu „Fragen der Jugendarbeit und 
dem Auftreten von Rowdygruppen“ am 11. Oktober 1965. Beatgruppen, 
Beatniks, Freaks sind kurzerhand pauschal kriminalisiert worden. Hone-
cker hatte sich gegen Ulbricht – auch mit Lügen, gefälschten Statistiken 
und Dramatisierungen, wie sich später herausstellte – durchgesetzt. Aller-
dings spielte als Katalysator ein Ereignis eine Rolle, das zwar mitten in der 
DDR, aber auf der „Insel“ West-Berlin stattfand. 

Am 15. September 1965 kam es zum ersten Konzert der Rolling Stones in 
West-Berlin. In West wie Ost war anschließend die Empörung gleicher-
maßen groß, wenn auch aus anderen Gründen. Denn das damals wie 

üblich relativ kurze Konzert vor einer frenetischen Menge wurde über-
schattet von schweren Ausschreitungen. Die Waldbühne musste anschlie-
ßend generalüberholt werden. Das alles goss Benzin ins Feuer der Beat-
gegner in Ost und West. In der SED-Führung war nunmehr klar, wohin 
die Entwicklung gehen würde, wenn man der Beatentwicklung tatenlos 
zusehe. Die Konterrevolution kam nicht auf Filzlatschen, sondern getarnt 
unter langen Haaren mit lautem Kreischen, schrecklich jaulender Musik 
und offenbar zu Anarchie aufrufenden Texten. In der DDR wurde der 
Beatmusik ein vorläufiges Ende gesetzt – genützt hat es nichts.

3.  Der Prager Frühling
Das Jahr 1968 steht für das Aufstehen der Jugend in Westeuropa, Nord-
amerika und anderen Regionen gegen das Establishment. Davon waren 
auch viele junge Menschen in der DDR begeistert. Hinzu kam, dass sich in 
Jugoslawien, in Polen und vor allem in der ČSSR in den Jahren vor 1968 
neue Bewegungen entfalteten, um die Diktaturen in ihren Ländern auf-
zulockern. Am weitesten gingen diese Versuche in der ČSSR, wo sich eine 
Revolution von oben anbahnte. Davon profitierten auch die Jugendkul-
turen. In Prag gab es auf einmal die vielgefragten LP westlicher Beatstars 
zu kaufen. In der DDR hofften viele Menschen, dass der Versuch, einen 

„Sozia lismus mit menschlichem Antlitz“ zu wagen, auch auf das eigene 
System überschwappen möge. Die Träume wurden in der Nacht zum 
21. August 1968 zunichte gemacht: Sowjetische und verbündete Panzer 
rollten in die ČSSR ein und walzten den „Prager Frühling“ blutig nieder. 
Auch wenn der Schock bei vielen darüber tief saß – zahlreiche Jugend-
liche blieben aber ihren Hoffnungen treu. Sinnbild dafür waren nicht 
zuletzt Rockstars aus dem Westen, eine alternative Lebensweise und eine 
Mode, die nicht auf den Reißbrettern sozialistischer Designer entworfen 
worden war. Es war kein Zufall, dass auch im Oktober 1969 die jungen 
Leute in Erwartung der Rolling Stones auf dem Springer-Hochhaus den 

„Prager Frühling“ hochleben ließen.

4.  Rockmusik und Politik
Rockmusik bildete über Grenzen hinweg ein Lebensgefühl ab, das dem 
Bild selbsternannter Sittenwächter entgegenstand: frei, ungezwungen, 
antiautoritär, selbstbestimmt. Damit hatte der Westen schon erhebliche 
Probleme, schaffte es aber, diese Bewegungen als kommerziell ertragreich 
einzufangen oder wenigstens zu akzeptieren. Die Pluralität westlicher 
Gesellschaften zeigte sich nicht zuletzt in dieser Kraft: Bewegungen, die 
eigentlich gegen den Status Quo gerichtet waren, zu integrieren. Dafür 
gab es viele Gründe, die letztlich seit den späten 1980er Jahren eine 
postmoderne Beliebigkeit entstehen ließen, in der es schon erstaunlicher 
Anstrengungen bedarf, überhaupt noch irgendwie aufzufallen.

Diktaturen können sich um des eigenen Überlebens willen eine solche 
Integrationskraft und Gleichgültigkeit nicht leisten. Hinzu kommt, dass 
eine wirtschaftliche und finanzielle Verwertbarkeit stets hinter immateri-
ellen Überlegungen zurücksteht. Denn die Gefahr, die von neuen Bewe-
gungen ausgeht, liegt auf der Hand: Sie entstehen nicht in den Amtsstu-
ben, sondern entfalten ihre Kraft gerade daraus, spontan und ungezügelt 
zu sein, bestehende Mauern einreißen zu wollen.

Abb. 2
Mauerverlauf mit direkt angrenzendem  
Axel-Springer-Hochhaus
Foto: BArch, MfS, HA IX, Fo 1442, Bild 1

2
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Und genau hier trafen im Frühherbst 1969 zwei Entwicklungen buch-
stäblich im Zentrum Ost-Berlins zusammen. Die SED-Führung wollte 
den 20. Jahrestag der DDR-Gründung pompös und ungestört feiern. Und 
zugleich schickten sich ungebetene Gäste, nämlich junge Beatfans an, im 
Zentrum Ost-Berlins unmittelbar an der Mauer ein Stones-Konzert erle-
ben zu wollen. Die tiefe Abneigung gegen die Rolling Stones, die damals 
als Sinnbild der Beat-Bewegung schlechthin galten, traf sich mit der 
tief sitzenden Furcht, bei einem solchen Konzert mit der Ansammlung 
Tausender Fans könnte es schnell zu einem Sturm auf die Mauer kommen. 
SED und MfS sahen ihr System, ihren Staat existenziell bedroht.

5.  Gerüchte, Bedrohungsängste und Wahrscheinlichkeiten
Solche Bedrohungsszenarien prägten immer wieder die DDR-Geschichte. 
Seit dem 17. Juni 1953 hatte dies die SED-Führung verinnerlicht. Der 
Mauerbau 1961 erfolgte in dieser Perspektive – die SED-Führung hoffte, 
so einem neuen Aufstand zuvorzukommen. Auch als es am 7. Oktober 
1977 auf dem Ostberliner Alexanderplatz zu Ausschreitungen kam und 
über 450 junge Leute verhaftet worden waren, spielte Rockmusik eine 
Rolle. Und wieder hatten SED, Polizei und MfS Angst, die jungen Leute 
könnten die Mauer erstürmen. Und noch im Vorfeld der großen Massen-
kundgebung auf dem Alexanderplatz am 4. November 1989 mobilisierten 
SED, Polizei und Stasi ihre Gefolgschaft mit der Warnung, es sei ein Sturm 
auf die Mauer geplant.

Natürlich riefen bei solchen Gelegenheiten die Demonstranten auch: 
„Die Mauer muss weg!“ Auf diese Art bekannt sind so die Ostberliner 
„Pfingstunruhen“ 1987 geworden, als Tausende Fans einigen Rockstars 
auf der Westseite der Mauer zuhören wollten, ein massives Polizei- und 
Stasi-Aufgebot sie daran hinderte und sie erst in Folge des Polizeieinsatzes 
auch „Die Mauer muss weg!“ skandierten. Aber dennoch ist bei all diesen 
Ereignissen historisch nicht belegbar, dass es solche Überlegungen bei den 
Beteiligten schon im Vorfeld gegeben hätte. Dies erscheint als Massenphä-
nomen auch deshalb ausgeschlossen, weil seit 1961 jeder wusste, wie die 
Staatsgewalt notfalls an der Grenze durchgesetzt wird. Die Grenzer stan-
den da nicht nur zur Abschreckung bewaffnet herum, sondern schossen 
im Falle eines Fluchtversuchs auch scharf und gezielt.

Die SED-Führung konnte nicht anders, als „ungenehmigte“ Demonstra-
tionen oder spontane Massenaufläufe zu unterdrücken. Denn sie konnte 
weder erahnen, was aus ein paar Dutzend oder Hunderten Teilnehmern 
für ein Strom werden könnte, noch konnte sie kalkulieren, welche Folgen 
und Nachahmungseffekte dies zeitigen könnte. 

Als im September 1969 der auch im Osten bekannte Moderator Kai 
Blömer in der überaus beliebten und vielgehörten RIAS-II-Sendung 

„Treffpunkt“ zum Besten gab, die Rolling Stones würden am 7. Oktober 
1969 auf dem Springer-Hochhaus ein Konzert geben, war dies nur ein 
Scherz. Noch in derselben Sendung stellte er dies klar. Das Gerücht war 
da bereits in der Welt – so verfestigt, dass noch 20 Jahre später viele 
Zeitzeugen, die nicht dabei waren, behaupteten, das Konzert habe statt-
gefunden.

Interessanterweise hat das ursprüngliche Gerücht bei SED und Stasi 
zunächst niemand ernst genommen. Jedenfalls ist nicht aktenkundig, 
dass irgendeinem Abhörspezialisten dies erwähnenswert war. Als die ers-
ten Flugblätter und Gerüchte auftauchten, am 7. Oktober würden aus der 
ganzen DDR Jugendliche nach Ost-Berlin fahren, um ihren Stars auf dem 
Springer-Hochhaus zu lauschen, bedurfte es einiger Anstrengungen, um 
die Quelle des Gerüchts – die RIAS-II-Sendung – zu ermitteln.

Gerüchte mögen keinen realen Hintergrund haben, aber sie verweisen auf 
eine Gesamtstimmung und eine gesellschaftliche Wahrnehmung, die die 
alltäglich erfahrenen Paradoxien spiegeln. Gerüchte blühten immer in der 
DDR und zählten zum festen Repertoire gesellschaftlicher Kommunika-
tion, weil Meinungen und Nachrichten öffentlich nicht debattiert werden 
konnten. In Krisenzeiten registrierte die SED immer eine erhebliche 
Zunahme an Gerüchten. Sie waren Ausdruck einer erwarteten politi-
schen Richtungsänderung. Innerhalb des MfS sind Gerüchte aufmerk-
sam registriert worden. In den 1950er Jahren sind Menschen nur wegen 
des Verbreitens von Gerüchten ins Gefängnis gekommen. 1971 ist eine 
strategische geheimpolizeiliche Arbeit geschrieben worden, die sich mit 
dem politischen Gerücht beschäftigte. Die MfSler wussten, wie gefährlich 
Gerüchte für die Stabilität des Systems werden konnten. Wie wir aus der 
historischen Forschung wissen, gehören Gerüchte als Begleiterscheinun-
gen zu Revolutionen dazu. 

Bei Gerüchten geht es aber auch darum, ein gewisses Maß an Wahrschein-
lichkeit des erwarteten Ereignisses prognostizieren zu können. Für den 
7. Oktober 1969 war es zunächst sehr wahrscheinlich, dass sich Tausende 
Rockfans im Ostberliner Zentrum einfinden würden. Fans gab es zuhauf, 
die Stones waren überaus beliebt – daran hatte keine noch so hetzerische 
Kampagne gegen diese Briten etwas ändern können. Was die erwartete 
Menge dann tatsächlich machen, wozu und wohin sie sich bewegen 
würde, war nicht kalkulierbar. Die SED wusste, dass Teile der Jugend 
westlich eingestellt waren und warum sie die Mauer für ihren Machter-
halt benötigte. Insofern war es durchaus herrschaftslogisch, einen solchen 
Auflauf zu verhindern, zu unterdrücken, Festnahmen, Verhaftungen, 
Verurteilungen durchzuführen, um abzuschrecken.

Wie wahrscheinlich aber war es eigentlich, dass die Stones tatsächlich in 
West-Berlin auf dem Springer-Hochhaus auftauchen würden? Das ist nur 
spekulativ zu beantworten. Denn bis heute hat sich kein Stones-Mitglied 
jemals dazu geäußert, warum auch immer, wohl nicht zuletzt deshalb, 
weil Stones-Konzerte seit jeher von allen möglichen Protesten, Ausschrei-
tungen, Festnahmen und Unwägbarkeiten begleitet waren. 

War es aber überhaupt denkbar, dass die Stones in West-Berlin für den 
Osten auftreten würden? Ja, das war denkbar. Immerhin spielten sie am 
13. April 1967 in Warschau einen Gig, über den Bill Wyman in seiner „Rol-
ling Stones Story“ (2002) plastisch berichtet. Das blieb der einzige Stones-
Auftritt im Ostblock vor 1990. An ihnen lag es nicht. Wie Bill Wyman 
dokumentiert, sagte sein Bandkollege Keith Richards 1969, er „würde gern 
in Prag spielen – wenn sie uns reinlassen“. Auch die Stones standen unter 
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dem Eindruck des „Prager Frühlings“ und seiner blutigen Niederschla-
gung. 

Aber lag denn überhaupt ein Stones-Konzert auf einem Hochhaus im 
Bereich des Möglichen? Damals auf alle Fälle. Ende Mai 1967 kam das 
erste Konzeptalbum der Popgeschichte heraus: „Sgt. Pepper’s Lonely 
Hearts Club Band“ von den Beatles. Anfang Dezember desselben Jahres 
veröffentlichten die Rolling Stones ihre musikalische Antwort: „Their 
Satanic Majesties Request“. Wie viele andere Bands kamen auch die Stones 
nicht umhin, die Steilvorlage der Beatles zu beantworten – schon die 
Covergestaltung, übrigens derselbe Fotograf wie bei dem Beatles-Album, 
deutet darauf hin. Die Beatles, entgegen allen öffentlichen Inszenierun-
gen eng mit den Stones befreundet, waren damals das Maß aller Dinge. 
Und als sie Ende Januar 1969 für einen Film ein denkwürdiges, kurzes 
Konzert auf dem Dach des Londoner Hauses ihres Labels spielten, hatten 
sie wiederum ein Zeichen gesetzt, das sich in Windeseile herumsprach 
und seither ungezählt nachgeahmt worden ist. Insofern war es durchaus 
denkbar, dass die Rolling Stones mit einem spektakulären Konzert auf 
dem Springer-Mauer-Haus antworten könnten. Aber abgesehen von 
Tragödien (Brian Jones Tod), privaten Geschichten und Studioterminen 
waren die Stones mit den Vorbereitungen für die neue USA-Tournee 
beschäftigt, die Anfang November begann. Es gab also zusätzlich zu allem 
ein ganz praktisches Zeitproblem.

Es war zwar alles denkbar, aber es geschah eben nicht. Und die Stones 
haben wahrscheinlich bis heute nicht erfahren, welche Unruhe sie im 
Oktober 1969 verursachten. Und sie waren nicht einmal in der Nähe – 
Unruhe war ihnen ja nicht fremd, aber dass andere Menschen eingesperrt 
wurden, nur weil sie die Stones hören und sehen wollten, könnte auch sie 
interessieren: noch heute.

6.  Der Siegeszug der Rockmusik auch in der DDR
In dem 1999 veröffentlichten Spielfilm „Sonnenallee“ von Leander Hauß-
mann gibt es eine Szene, die für viel Kritik gesorgt hat. Ein Protagonist 
wird von DDR-Grenzern beschossen und getroffen. Er überlebt und weint 
dennoch tief verzweifelt. Gerettet hat ihn ein Doppelalbum, für das er 
gerade auf dem Schwarzmarkt 200 DDR-Mark hingelegt hatte. Sein Leben 
sicherte ihm „Exile on Main St.“ von den Rolling Stones. Aber die Scheiben 
waren dabei zu Bruch gegangen.

An dieser Szene haben sich Opferverbände abgearbeitet – die SED-Dikta-
tur würde verharmlost. Sie protestierten energisch. Dies erschien ziemlich 
weltfremd. Abgesehen davon, dass es sich um einen Spielfilm handelt, den 
man nicht wie eine Doku betrachten sollte. Aber hier ist eine Metapher zu 
erkennen, die das Leben vieler junger Menschen in der Diktatur spiegelt. 
Die Jagd nach West-Platten, der Handel mit diesen, war ein Hobby von 
Unzähligen. Es war auch Ausdruck der Sehnsucht nach Freiheit – und 
diese haben Blues, Jazz, Free Jazz, Jazz-Rock, Rockmusik, Punkmusik 
und noch viele andere Stilrichtungen verkörpert. Neues probieren, Altes 
infrage stellen, Grenzen einreißen, überwinden, anders sein, anders sein 
wollen, suchen, suchen, suchen, Fragen stellen, nicht auf fertige, runde 

Antworten zu hoffen, Ich zu rufen, Ich zu sein: dies ist die Botschaft dieser 
Musik. Und die Rolling Stones stehen dafür – auch als Metapher.

Ich weiß nicht, ob Keith Richards, Mick Jagger oder Bill Wyman wissen, 
was für eine Bedeutung sie und ihre Musik, ihre Performance hinterm 
Eisernen Vorhang hatten. Es ist auch egal, ob sie es wissen (Václav Havel 
hat es ihnen 1990 übrigens erzählt …). Denn die Musik war tatsächlich 
nicht nur Überlebenshilfe, sie trug auch zum Untergang dieser kommu-
nistischen Systeme entscheidend bei. In der ČSSR zum Beispiel wurde das 
Verbot und die Verurteilung der legendären Band „The Plastic People of 
the Universe“, die sich nach einem Titel von Frank Zappa benannte, zum 
Ausgangspunkt der Bildung der Charta 77. 

In der DDR bemühten sich die Herrschenden, die Rockmusik zu integrie-
ren. Das gelang in den 1970er Jahren, auch weil die erfolgreichen Bands 
den westeuropäischen und nordamerikanischen Entwicklungen folgten. 
Es kam auch in den 1980er Jahren zu Verhaftungen und Verurteilungen 
von Musikern. Aber zunehmend verstanden es SED, FDJ und Stasi, Musik 
als integrativen Faktor anzusehen. Ab Mitte der 1980er Jahre kamen 
immer mehr westliche Rockmusiker ins Land, ab 1987 folgten einige 
spektakuläre Open-Air-Konzerte. Dies bildete den Versuch, der Jugend 
Angebote zu unterbreiten. Rockmusiker wurden gefördert, die meisten 
konnten sogar ungehindert reisen. Im Radio gab es Sendeformate, die 
Punk und andere Stilrichtungen innovativ beförderten. Es hat nichts 
genützt. Ganz im Gegenteil. All diese Großkonzerte, Plattenproduktionen, 
Radiosendungen hören sich heute eher wie Untergangsbegleitmusik an. 
Bruce Springsteen forderte 1988 den Fall aller Mauern in Berlin-Weißen-
see vor 160 000 Zuhörerinnen. Katarina Witt musste sich bei anderer 
Gelegenheit als SED-Repräsentantin von hunderttausend Rockfans aus-
pfeifen lassen. Die Cottbuser Punkband Sandow verewigte diesen Auftritt: 

„Wir sind sehr stolz auf Katarina Witt / Born in the GDR / Wir können bis 
an unsere Grenzen geh’n / hast du schon mal drüber hinweg geseh’n.“ Im 
Sommer 1989 produziert dann die mehrfach verbotene Punkrockband 

„Herbst in Peking“ einen Titel, in dem es heißt: „Man wird die roten Götter 
schleifen / viele wer’n das nicht begreifen. / Der Götzendiener pisst sich 
ein / so einfach ist es Mensch zu sein. / Wir leben in der Bakschischrepu-
blik / und es gibt keinen Sieg. / Schwarz rot gold ist das System / morgen 
wird es untergehen … Der Götzendiener pisst sich ein / es könnte alles 
falsch gewesen sein.“ 

Man könnte sagen, die notwendige Begleitmusik kam aus dem Westen, 
die eigentliche Untergangsmusik aber aus dem Osten selbst.

7.  Revolution und Musik
Nun sollte nicht überschätzt werden, was die Musik zum Untergang des 
Ostblocks beigetragen hat. Aber es darf noch weniger unterschätzt wer-
den. Denn Blues, Jazz, Rock oder Punk sind bei ihren unterschiedlichen 
künstlerischen Ambitionen der Drang nach Freiheit, Selbstbestimmung, 
Unabhängigkeit und Überwindung von geläufigen Grenzen gemein. Aber 
noch weitaus wichtiger als der Beitrag der Musiker ist das Engagement 
ihrer Fans, die sich inspiriert fühlten, frei leben zu wollen und dafür 
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Nachteile, Repressionen und Demütigungen in Kauf nahmen, von denen 
ihre Stars meist nicht einmal ansatzweise wussten oder diese erahnen 
konnten.

Keith Richards schreibt in seiner 2010 erschienenen Autobiografie „Life“: 
„Wir drehten die weißen Gehirne und Ohren Amerikas um. Ich würde 
aber nie behaupten, dass wir da die Einzigen waren – ohne die Beatles 
hätte wahrscheinlich niemand die Mauer eingerissen.“ Er hat Recht und 
Unrecht zugleich. Die Musik war ganz entscheidend, den Freiheitswillen 
zu beflügeln. Aber die Mauer riss keine Musik ein, sondern Menschen, die 
vielleicht mit dieser Musik in Köpfen und Herzen mutig genug waren, 
ihre Angst zu besänftigen.

Die Stones-Geschichte fand in der DDR ein schönes Ende. 1982 erschien 
die einzige Stones-Amiga-LP, ein Sampler mit einigen der wichtigsten 
Stücke aus den 1960er Jahren. Damit waren die Rolling Stones offiziell 
angekommen im SED-Staat, auch wenn sie dies vielleicht selbst nie wahr-
genommen hatten. „Sympathy for the Devil“ war der einzige Song, der in 
der DDR bis zuletzt offiziell nicht gespielt werden durfte. Selbst auf Udo 
Lindenbergs Doppelalbum „Livehaftig“ fehlte seine Coverversion dieses 
Songs – jedenfalls in der zensierten Ausgabe, die in den DDR-Intershops 
gegen Westgeld verkauft worden ist.

Das schöne Ende kam dann 1990. Die Stones waren auf Europatournee. In 
Moskau, Budapest und Prag wollten sie spielen. Am 18. August 1990 spiel-
ten sie in Prag – wie sie noch heute sagen, ihr erstes Ostblockkonzert seit 
1967. Tatsächlich aber sagten sie ihre Konzerte in Moskau und Budapest 
ab. Stattdessen traten sie am 13. und 14. August 1990 in Berlin-Weißensee, 
in Ost-Berlin auf. Vielleicht war es Zufall. Aber die Stones spielten genau 
29 Jahre nach dem Mauerbau in Ost-Berlin – in einer Stadt hinterm Eiser-
nen Vorhang, der gerade zehn Monate zuvor gefallen war. Vielleicht war 
es wirklich nur Zufall. Aber wenn, dann ein schöner, symbolträchtiger, der 
auch für jene mehr als ein Zufall gewesen sein muss, die für ihr Fan-Sein 
und ihre Freiheitsliebe in der SED-Diktatur bitter büßen mussten und 
nun doch noch belohnt wurden. Denn es gilt, wie Neil Young und Crazy 
Horse 1979 so einprägsam in dem Klassiker „Hey Hey, My My“ sangen: 

„Rock ’n’ Roll can never die“!

Ilko-Sascha Kowalczuk
Historiker und Projektleiter im Stasi-Unterlagen-Archiv
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Abb. 8
Fotoaufnahme der Stasi von einer Person, 
die als Rolling Stones-Anhänger bzw. Gammler 
bezeichnet wurde
Foto: BArch, MfS, AOP 6360/69, Bd. 2
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Anhang
Abkürzungsverzeichnis

Abt. Abteilung
Abt. II Spionageabwehr
Abt. IX Untersuchungsorgan
Abt. XII Zentrale Auskunft, Speicher
ABV Abschnittsbevollmächtigter
AIG Auswertungs- und Informationsgruppe
Akz. Aktenkennzeichen
AOP archivierter Operativer Vorgang bzw. Feindobjekt-

vorgang
AU archivierter Untersuchungsvorgang
BArch Bundesarchiv
BBC British Broadcasting Corporation
BdVP Büro der Leitung/des Leiters
Bez. Bezirk
Bez.-Del. Bezirksdelegation
Bln. Berlin
BMHW Berliner Metallhütten- und Halbzeugwerke
BStU  Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen 

des  Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 
 Deutschen Demokratischen Republik

BT Betriebsteil
BV Bezirksverwaltung
BZ Berliner Tageszeitung
DA Dienstanweisung
DDR Deutsche Demokratische Republik
DPA Deutsche Presse Agentur
DVP Deutsche Volkspolizei
EOS Erweiterte Oberschule
EV Ermittlungsverfahren
FDGB Freier Deutscher Gewerkschaftsbund
FDJ Freie Deutsche Jugend
F. d. R. Für die Richtigkeit
FS Fernschreiben
FW Feuerwehr
geb. geboren
gem. gemäß
Gen. Genosse
Ger. Gericht
gez. gezeichnet
GMS Gesellschaftlicher Mitarbeiter für Sicherheit
GST Gesellschaft für Sport und Technik
HA Hauptabteilung
HA I Abwehrarbeit in NVA und Grenztruppen
HA II Spionageabwehr
HA VI Passkontrolle, Tourismus, Interhotel
HA VII Abwehrarbeit im Ministerium des Innern
HA VIII Beobachtung, Ermittlung, Durchsuchung
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HA IX Untersuchungsorgan
HA XVIII Sicherung der Volkswirtschaft
HA XIX Verkehr, Post, Nachrichtenwesen
HA XX Staatsapparat, Kultur, Kirche,  Untergrund 

 Überwachung der Opposition, der  Kirchen 
sowie Sicherung der Parteien und 
 Massenorganisationen

Hptm. Hauptmann
HVA Hauptverwaltung Aufklärung
IM Inoffizieller Mitarbeiter
i. V. in Vertretung
Jgdl. Jugendliche
KD Kreisdienststelle
K-Techniker Kriminal-Techniker
Linie I siehe HA I
Linie VII siehe HA VII
Linie XVIII siehe HA XVIII
Linie XIX siehe HA XIX
Linie XX siehe HA XX
LKW Lastkraftwagen
LPG Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft
Ltn. Leutnant
MA Mitarbeiter
MdI Ministerium des Inneren
MfS Ministerium für Staatssicherheit
MMM Messe der Meister von Morgen
NDPD National Demokratische Partei Deutschlands
Nr. Nummer
NVA Nationale Volksarmee
OdH Offizier des Hauses
Oltn. Oberleutnant
Org. Organisation
op. operativ
OV Operativer Vorgang
OvD Offizier vom Dienst
PdVP Präsidium der Deutschen Volkspolizei
Pkt. Punkt
PKW Personenkraftwagen
Reg.-Nr. Registriernummer
RIAS Rundfunk im amerikanischen Sektor
SDAG Sowjetisch-Deutsche Aktiengesellschaft
SED Sozialistische Einheitspartei Deutschlands
SFB Sender Freies Berlin
soz. sozialistisch
Tel. Telefon
Tgb.-Nr. Tagebuchnummer
U-Haft Untersuchungshaft
UHA Untersuchungshaftanstalt
U. m. A. Urschriftlich mit Akten
VEB Volkseigener Betrieb
verst. verständigt

VP Volkspolizei
VPI Volkspolizeiinspektion
VPKA Volkspolizeikreisamt
VVS Vertrauliche Verschlusssache
WB Westberlin
WBK Wohnungsbaukombinat
whft. wohnhaft
ZK Zentralkomitee
ZR Zentralrat
z. T. zum Teil

StGB Strafgesetzbuch
§ 24 StGB Wiedergutmachung des Schadens
§ 62 StGB Außergewöhnliche Strafmilderung
§ 66 StGB Schuldfähigkeit
§ 74 StGB Jugendhaft
§ 75 StGB Einweisung in ein Jugendhaus
§ 106 StGB Staatsfeindliche Hetze
§ 107 StGB Staatsfeindliche Gruppenbildung
§ 212 StGB Widerstand gegen staatliche Maßnahmen
§ 213 StGB Ungesetzlicher Grenzübertritt
§ 214 StGB Beeinträchtigung staatlicher oder gesellschaftlicher 

Tätigkeit
§ 215 StGB Rowdytum
§ 217 StGB Zusammenrottung
§ 220 StGB Staatsverleumdung
§ 221 StGB Herabwürdigung ausländischer Persönlichkeiten
§ 222 StGB  Mißachtung staatlicher und gesellschaftlicher 

 Symbole

StPO Strafprozessordnung
§ 112 StPO Durchsuchung zur Nachtzeit
§ 122 StPO Voraussetzungen für die Anordnung der 

 Untersuchungshaft
§ 132 StPO Aufhebung des Haftbefehls
§ 362 StPO Auslagen des Verfahrens – Grundsatz
§ 364 StPO Auslagenpflicht des Verurteilten
§ 366 StPO Auslagen bei Freispruch und endgültiger Einstellung
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Fotos: BArch, Stasi-Unterlagen-Archiv/Dresen

Stasi-Unterlagen-Archiv 
Akteneinsicht – Bestandserhaltung – Aufklärung über das Wirken der Stasi

Trotz massiver Aktenvernichtungen durch die Staats-
sicherheit sind insgesamt rund 111 Regal-Kilometer 
Schriftgut sowie zahlreiche Foto-, Film-, Video- und 
Tondokumente im Stasi-Unterlagen-Archiv erhalten 
geblieben. Es sind Zeugnisse eines Spitzelapparates, 
Dokumente über geplantes und begangenes Unrecht, 
über Anpassung und Verrat, aber auch Belege für Zivil-
courage und Widerstand. 

Seinen Hauptsitz hat das Stasi-Unterlagen-Archiv in 
Berlin. Zudem gibt es Standorte in zwölf  ehemaligen 
Bezirksstädten der DDR: Chemnitz (ehem. Karl-Marx-
Stadt), Dresden, Erfurt, Frankfurt (Oder), Gera, Halle, 
Leipzig, Magdeburg, Neubrandenburg, Rostock, 
 Schwerin und Suhl. In Cottbus gibt es eine Beratungs-
stelle; hier ist ein Standort mit der Möglichkeit zur 
Akten einsicht und mit Bildungsangeboten geplant.

Unabhängig vom Wohnort können Bürgerinnen und 
Bürger in allen Dienststellen Akteneinsicht beantragen 
und die eigenen Unterlagen einsehen. Zudem können 
Besucherinnen und Besucher bei Archivführungen, 
Veranstaltungen und Ausstellungen mehr über die 
Arbeit des Archivs und die Methoden und Wirkungs-
weise der Stasi erfahren. 

Ausführliche Informationen finden Sie im  Internet 
unter www.stasi-unterlagen-archiv.de 
und  www . stasi-mediathek.de.
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Kontaktdaten Brandenburg

Standort Frankfurt (Oder)
Fürstenwalder Poststraße 87
15234 Frankfurt
Tel.: 0335 6068-0
frankfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Cottbus
Karl-Marx-Straße 67
03044 Cottbus
Aktuelle Termine finden Sie auf 
www.stasi-unterlagen-archiv.de

Kontaktdaten Mecklenburg-Vorpommern

Standort Neubrandenburg 
Neustrelitzer Straße 120 
17033 Neubrandenburg 
Tel.: 0395 7774-0 
neubrandenburg.stasiunterlagenarchiv@ 
bundesarchiv . de

Standort Rostock 
Straße der Demokratie 2
18196 Waldeck-Dummerstorf 
Tel.: 038208 826-0 
rostock.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Schwerin
Görslow, Resthof
19067 Leezen
Tel.: 03860 503-0
schwerin.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Sachsen-Anhalt

Standort Halle 
Blücherstr. 2 
06122 Halle 
Tel.: 0345 6141-0 
halle.stasiunterlagenarchiv.bundesarchiv.de

Standort Magdeburg 
Georg-Kaiser-Str. 7
39116 Magdeburg 
Tel.: 0391 6271-0 
magdeburg.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Sachsen

Standort Chemnitz 
Jagdschänkenstraße 52 
09117 Chemnitz 
Tel.: 0371 8082-0 
chemnitz.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Dresden 
Riesaer Straße 7 
01129 Dresden 
Tel.: 0351 2508-0 
dresden.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Leipzig 
Dittrichring 24 
04109 Leipzig 
Tel.: 0341 2247-0 
leipzig.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Thüringen

Standort Erfurt 
Petersberg Haus 19 
99084 Erfurt 
Tel.: 0361 5519-0 
erfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Gera 
Hermann-Drechsler-Straße 1
Haus 3 
07548 Gera 
Tel.: 0365 5518-0 
gera.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Suhl 
Weidbergstr. 34 
98527 Suhl 
Tel.: 03681 456-0 
suhl.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Berlin

Stasi-Unterlagen-Archiv

Karl-Liebknecht-Straße 31/33
10178 Berlin-Mitte
Postanschrift: 10106 Berlin
Tel.: 030 2324-50
post.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Bürgerberatung
Beratung zu Antragstellung und Einsicht in die 
 Stasi-Unterlagen ist zu folgenden Zeiten möglich:
Mo–Do 08:00–17:00
Fr 08:00–14:00
Telefonische Beratung
und Terminvereinbarung:
030 2324-7000

Anfragen zur Akteneinsicht für Forschung 
und Medien
Tel.: 030 2324-9051/-9061
GZ.AU5@bundesarchiv.de
GZ.AU6@bundesarchiv.de

Abteilung Vermittlung und Forschung
Tel.: 030 2324-6701
gz.kw@bundesarchiv.de

Fachbibliothek
Bitte entnehmen Sie die Öffnungszeiten dem 
Online-Auftritt der Bibliothek:
www.stasi-unterlagen-archiv.de/bibliothek
Tel.: 030 2324-6826
bibliothek.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Ausstellungen und Dokumentationen
Tel.: 030 2324-6731
ausstellungen.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Presseanfragen
Tel.: 030 2324-7181
presse@bundesarchiv.de

Stasi-Zentrale. Campus für Demokratie

Ruschestraße 103
10365 Berlin

Öffnungszeiten Austellungen/Besucherzentrum:
Mo–Fr 10:00–18:00
Sa, So, Feiertag 11:00–18:00

Ausstellung zum Stasi-Unterlagen-Archiv 
„ Einblick ins Geheime“
„Haus 7“
Tel.: 030 2324-6699
einblick-ins-geheime@bundesarchiv.de
www.einblick-ins-geheime.de

Stasimuseum
Ausstellung „Staatssicherheit in der SED-Diktatur“
„Haus 1“
Tel.: 030 553 68 54
info@stasimuseum.de
www.stasimuseum.de

Besucherzentrum
„Haus 22“
Tel.: 030 2324-6999

Open-Air-Ausstellung „Revolution und Mauerfall“
täglich rund um die Uhr zugänglich

Bildungsteam
„Haus 1“
Tel.: 030 2324-6757
bildung.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
www.stasi-unterlagen-archiv.de/bildung

Campusentwicklung und Veranstaltungen
Tel.: 030 2324-7196
campus.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
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Udo rockt für den 
Weltfrieden
Das Konzert von 1983 in den Stasi-Unterlagen

Dokumentenhefte
Einblicke in das Stasi-Unterlagen-Archiv

Bisher erschienen:

Aktion „Gegenschlag“
Die Zerschlagung der Jenaer Oppo-
sition 1983
88 S., Berlin 2013

Die Stasi in Stuttgart
Ausgewählte Dokumente aus dem 
Stasi-Archiv
80 S., Berlin 2013

Udo rockt für den Weltfrieden
Das Konzert von 1983 in den Stasi-
Unterlagen
112 S., Berlin 2013

„Eingeschränkte Freiheit“
Der Fall Gabriele Stötzer
80 S., Berlin 2014

Operativer Vorgang „Inspirator“
Der Weimarer Montagskreis
110 S., Berlin 2014

Kommunalwahlfälschung am 
7. Mai 1989
in den ehemaligen DDR-Bezirken 
Rostock, Schwerin, Neubranden-
burg
78 S., Berlin 2014

Kommunalwahlfälschung am 
7. Mai 1989
in den ehemaligen DDR-Bezirken 
Leipzig, Dresden, Karl-Marx-Stadt 
(Chemnitz)
82 S., Berlin 2014

Gefängnis statt Rolling Stones
Ein Gerücht, die Stasi und die 
Folgen
132 S., Berlin 2014

„Überall kocht und brodelt es ...“
Stasi am Ende – die ersten Tage der 
Friedlichen Revolution in Sachsen
106 S., Berlin 2014

Niedersachsen und die Stasi
Die Überwachung im „Operations-
gebiet West“
92 S., Berlin 2014

„Keine Gewalt!“
Stasi am Ende – die Demonstra-
tionen im Herbst ’89
132 S., Berlin 2014

„Stasi raus – es ist aus!“
Stasi am Ende – die letzten Tage 
der DDR-Geheimpolizei
160 S., Berlin 2015

Hessen und die Stasi
Die Überwachung im „Operations-
gebiet West“
58 S., Berlin 2015

Tschernobyl
Der Super-GAU und die Stasi
82 S., Berlin 2016 

„Staatsbürgerliche Pflichten 
grob verletzt“
Der Rauswurf des Liedermachers 
Wolf Biermann 1976 aus der DDR
112 S., Berlin 2016

„... anarcho-terroristische Kräfte“
Die Rote-Armee-Fraktion und die 
Stasi
111 S., Berlin 2017

Rheinland-Pfalz und die Stasi
Spionage, Überwachung, Ver-
schleierung
77 S., Berlin 2017

„Blick in einen Zerrspiegel“
Der Fall Gilbert Radulovic in den 
Stasi-Unterlagen
128 S., Berlin 2018

Das geteilte Berlin und die Stasi
Spionage, Opposition und Alltag
119 S., Berlin 2018

Die Dokumentenhefte sind kosten-
los beim Stasi-Unterlagen-Archiv 
erhältlich.

Herausgeber
Bundesarchiv
– Stasi-Unterlagen-Archiv –
Karl-Liebknecht-Straße 31/33
10178 Berlin

Postanschrift
10106 Berlin

Bestellung
Telefon: 030 2324-7777
Fax: 030 2324-6739
publikation.stasiunterlagenarchiv@
bundesarchiv.de
www.stasi-unterlagen-archiv.de

131Anhang  |  Dokumentenhefte



Quellennachweis

Bundesarchiv 
– Stasi-Unterlagen-Archiv –
S. 17–21 (BArch, MfS, BV Berlin, KD Mitte, Nr. 9324, S. 26–30)
S. 22–24 (BArch, MfS, HA XX, Nr. 10056, S. 67–68, 71)
S. 25–30 (BArch, MfS, BV Berlin, Abt. XX, Nr. 4210, S. 13–18)
S. 31–36 (BArch, MfS, BV Halle, AOP 829/70, S. 6–7, 133–136)
S. 37–40 (BArch, MfS, HA XX, Nr. 10211, S. 17–20)
S. 41 (BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11784, S. 227)
S. 43 (BArch, MfS, AOP 1842/70, S. 12)
S. 44 (BArch, MfS, AOP 1842/70, S. 8)
S. 45–48 (BArch, MfS, AU 4862/70, Bd. 1, S. 41–43, 45)
S. 49–51 (BArch, MfS, AU 4862/70, Bd. 3, S. 175, 177–178)
S. 52 (BArch, MfS, AU 4862/70, Bd. 1, S. 71)
S. 53–54 (BArch, MfS, AU 4862/70, Bd. 3, S. 180–181)
S. 55–59 (BArch, MfS, AU 4862/70, Bd. 2, S. 44, 49–52)
S. 60–61 (BArch, MfS, HA XX, Nr. 10241, S. 36, 38)
S. 63, 65–68 (BArch, MfS, HA XX, Nr. 10241, S. 39–41, 47, 49)
S. 69 (BArch, MfS, G–SKS 3645, S. 13)
S. 70 (BArch, MfS, G–SKS 5934, S. 3)
S. 71–79 (BArch, MfS, HA XX, Nr. 10238, S. 36–44)
S. 80 (BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11784, S. 228)
S. 81–82 (BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11784, S. 36–37)
S. 83–85 (BArch, MfS, HA XX, Nr. 6193, S. 10–12)
S. 86–90 (BArch, MfS, G–SKS 3645, S. 16–20)
S. 91 (BArch, MfS, G–SKS 3645, S. 15)
S. 92–97 (BArch, MfS, G–SKS 5934, S. 4, 6–9, 11)
S. 98 (BArch, MfS, HA IX, Nr. 19309, S. 11)
S. 99 (BArch, MfS, G–SKS, 5934, S. 196)
S. 100–102 (BArch, MfS, AU 4862/70, Bd. 2, Titel, S. 21–22)
S. 103–104 (BArch, MfS, AU 4862/70, Bd. 3, S. 227, 305)
S. 105–120 (BArch, MfS, HA XX, Nr. 6189, Bd. 2, S. 289, 292, 294, 298, 299, 305, 310–317, 319, 320)

Impressum

Herausgeber
Bundesarchiv
– Stasi-Unterlagen-Archiv –
Karl-Liebknecht-Straße 31/33
10178 Berlin

Postanschrift: 10106 Berlin
Telefon: 030 2324-50
post.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Gestaltung
Pralle Sonne
Berlin

Redaktion
Abteilung Vermittlung und Forschung
Bundesarchiv/Stasi-Unterlagen-Archiv
10106 Berlin
www.stasi-unterlagen-archiv.de

Titelfoto
Konzert der Rolling Stones am 14. September 1965 in der Berliner Waldbühne
Quelle: Bildarchiv Preussischer Kulturbesitz (No: 50014733, Bayerische Staatsbibliothek, 
Foto: Felicitas Timpe)

Stasi-Mediathek
Zahlreiche Dokumente aus dem Stasi-Unterlagen-Archiv finden Sie online unter 
www.stasi-mediathek.de

Bei der Veröffentlichungen von Akten des Staatssicherheitsdienstes dürfen 
nach § 3 Absatz 3 Stasi-Unterlagen-Gesetz keine überwiegenden schutzwürdigen 
Interessen betroffener Personen beeinträchtigt werden. Aus diesem Grund 
wurden in diesem Dokumentenheft in Einzelfällen Namen, persönliche Angaben 
oder Textabschnitte geschwärzt.

Dieses Dokumentenheft ist Teil der Öffentlichkeitsarbeit des Stasi-Unterlagen-
Archivs. Es wird kostenlos abgegeben und ist nicht für den Verkauf bestimmt. 
Weitere Informationen unter www.stasi-unterlagen-archiv.de

Abdruck und publizistische Nutzung sind nur mit Angabe des Verfassers und der 
Quelle sowie unter Beachtung des Urheberrechtsgesetzes gestattet.

© Bundesarchiv/Stasi-Unterlagen-Archiv 2014, Nachdruck 2022

132 Anhang  |  Quellennachweis



www.stasi-unterlagen-archiv.de


	Gefängnis statt Rolling Stones. Ein Gerücht, die Stasi und die Folgen
	Vorwort
	Dokumentensammlung
	Befehl zur politisch-operativen Bekämpfung
	Anlagekarte zu „Beat-Anhängern“
	Dokumentation zur Fehlentwicklung Jugendlicher
	Tatortbericht, Schlussbericht
	Protokoll zur Beratung der Stasi zur Aktion „Stafette“
	Information zu Konzert auf dem Springer-Hochhaus
	Informationen zu Flugblattverteilung
	Einleitung eines Ermittlungsverfahrens
	Festnahme wegen Flugblattverteilung
	Informationen über Vorkommnisse am 07.10.1969
	Haftbefehle
	Bericht zu Ausschreitungen Jugendlicher am 07.10.1969
	Information des staatlichen Komitees für Rundfunk
	Auswertung eines IM-Berichtes
	Analyse über das Gerücht des Konzerts der Rolling Stones
	Urteile zu den Haftbefehlen
	Analyse zur Entwicklung von Jugendlichen

	Anhang
	Abkürzungsverzeichnis
	Stasi-Unterlagen-Archiv 
	Dokumentenhefte
	Quellennachweis
	Impressum





